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Geleitwort

Die großen Eulen sind Top-Prädatoren und werden oft als imposant, majestätisch und kraft-
voll dargestellt, während die kleineren Arten eher als hübsch und niedlich gelten. Daher 
erregen Eulen nicht nur als Wildtiere, sondern auch als „putzige“ Haustiere das Interesse 
der Allgemeinheit.
Große und kleinere Eulen erbeuten vorwiegend Kleinsäuger, insbesondere Langschwanz-
mäuse, Ratten und Wühlmäuse. Diese Nager gelten als Schädlinge, da sie Kulturpflanzen in 
Feld und Garten, aber auch Jungbäume in Schonungen schädigen. Üblicherweise versuchte 
man, die durch Fraßschäden entstandenen wirtschaftlichen Verluste mithilfe verschiedener 
Rodentizide zu verhindern oder wenigstens zu minimieren. Oft führt dies aber nicht nur 
zum Tod der Zielorganismen (nämlich der Kleinnager), sondern auch ihrer Prädatoren, zum 
Beispiel der Eulen. Seit den 1990er-Jahren konnte man jedoch in etlichen Beobachtungs-
studien und experimentellen Untersuchungen zeigen, dass Eulen und andere Prädatoren 
die Populationsdichte von Kleinnagern begrenzen oder sogar kontrollieren können. Diese 
Prädatoren können demnach als Mittel zur biologischen Schädlingsbekämpfung eingesetzt 
werden, um die Fraßschäden von Kleinnagern in Land- und Forstwirtschaft zu reduzieren. 
Dieses Beispiel demonstriert, wie sehr Eulen dem Menschen nutzen und daher geschützt 
werden sollten.
Dass wir so viel über die „heimlichen“ Eulen wissen, verdanken wir der Arbeit vieler Feld-
biologen, Amateure wie auch hauptberuflicher Biologen. Im Zuge von etlichen Langzeit-
studien hat man vor allem die Populationsdynamik und Populationsstruktur von Eulen wie 
auch die Zusammensetzung ihrer Nahrung untersucht, und zwar in gemäßigten, borealen 
und arktischen Klimaregionen, weniger jedoch in den Tropen. Im Lauf der letzten 50 Jahre 
sind die Habitate der in Wäldern und im Offenland lebenden Eulen – wie Raufußkauz, 
Habichtskauz, Sumpfohreule und Schleiereule – durch die Intensivierung von Land- und 
Forstwirtschaft allerdings stark degradiert worden. Zudem hat der Klimawandel zu Habitat-
verlusten und damit zur Abnahme vieler Eulenarten in borealen, arktischen und ariden 
Regionen geführt. Daher sind die Populationen einiger Eulenarten dramatisch zurück-
gegangen, bis zu dem Punkt, dass einige zurzeit gefährdet oder sogar vom Aussterben 
bedroht sind.
Schleiereulen kommen fast auf der ganzen Welt vor – bis auf mein Heimatland Finnland 
und andere nordeuropäische Länder. Diese Eulen haben ein hohes Fortpflanzungspotenzial, 
und ihr Sozialverhalten, die vielfältigen Farbvarianten und die weltweite Verbreitung bieten 
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